
 
 

Presse-Information in Einfacher Sprache 

„Dieses Budget ist nicht 
barrierefrei!“ 

Wien, 13. April 2026 

Die Caritas und die Lebenshilfe Österreich  
warnen vor Kürzungen im Sozial-Bereich. 
Sie sagen: Diese Kürzungen treffen  
Menschen mit Behinderungen besonders stark. 

Menschen mit Behinderungen sind öfter von Armut betroffen  
als andere. 
Die Organisationen fordern:  
Es darf nicht bei der Unterstützung gespart werden. 

Verschlechterung der Situation 

Die aktuelle Politik führt zu Problemen für viele Menschen mit 

Behinderungen. 

Zum Beispiel: 

• Mehr Menschen sind arbeitslos 

• Unterstützungen werden gekürzt 

• Angebote werden eingeschränkt oder fallen weg  



Auch wichtige Leistungen wurden reduziert: 

• Der Mobilitäts-Zuschlag wurde halbiert 

• Programme für junge Menschen wurden begrenzt 

• Einrichtungen mussten zeitweise schließen 

Gefahr für Unterstützung bei Arbeit 

Ein wichtiger Geld-Topf ist der Ausgleichs-Tax-Fonds. 

Mit diesem Geld werden Projekte für Arbeit und Ausbildung bezahlt. 

Jedes Jahr bekommen rund 110.000 Menschen Unterstützung. 

Dieses Geld soll stark gekürzt werden. 

Das kann dazu führen, dass mehr Menschen mit Behinderungen 

arbeitslos werden. 

Caritas und Lebenshilfe sagen: 
Unterstützung für Arbeit muss mehr werden – nicht weniger. 

Sozial-Hilfe reicht nicht aus 

Viele Menschen mit Behinderungen bekommen Sozial-Hilfe. 

Aber: 

• Sie bekommen weniger Geld als früher 

• Zuschüsse wurden gekürzt 

• Oft reicht das Geld nicht zum Leben 

Die Organisationen sagen: 
Die Regeln müssen verbessert werden. 

Menschen sollen genug Geld zum Leben haben. 



Arbeit statt Taschengeld 

Viele Menschen mit Behinderungen arbeiten in Werkstätten. 

Dort bekommen sie nur wenig Geld (Taschengeld). 

Die Lebenshilfe Österreich fordert: 
Menschen mit Behinderungen sollen regulär arbeiten können. 

Sie sollen ein Gehalt bekommen und sozial-versichert sein.  

Dafür braucht es mehr Unterstützung beim Einstieg in den Arbeits-Markt. 

Inklusive Bildung stärken 

In Österreich gibt es viele Sonder-Schulen. 

Das erschwert später den Einstieg in den Arbeits-Markt. 

Nur wenige Jugendliche schaffen danach direkt den Einstieg in einen 

Job. 

Caritas und Lebenshilfe fordern: 
Das Schul-System soll inklusiver werden.  

Alle Kinder sollen gemeinsam lernen können. 



 
 

 

Rückfragen & Kontakt 

Hannah Dobler 
Lebenshilfe Österreich 

Telefon: +43 660/9801359 

E-Mail: dobler@lebenshilfe.at 

Ulrike Fleschhut 
Caritas der Erzdiözese Wien 

Telefon: +43 664/848 26 17 

E-Mail: ulrike.fleschhut@caritas-wien.at 

Klare Forderung 

Caritas und Lebenshilfe fordern von der Bundesregierung: 

• Keine Kürzungen bei Menschen mit Behinderungen 

• Mehr Unterstützung für Arbeit 

• Genug Geld zum Leben 

Inklusion darf nicht eingespart werden. 
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